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Sehr geehrte Damen, meine Herren,

zunächst einmal möchte ich in Ihren aller Namen Dank an Herrn Professor Reemtsma

und allen Diskutanten auf dem Podium aussprechen.

Die 50. Herbsttagung des BKA geht zu Ende. Eine Tagung, in der wir angeregt und

ernst über ein Thema diskutiert haben, das uns wohl leider noch eine lange Zeit in

unserem Arbeitsalltag begleiten wird. Ein Thema über das die Medien umfassend

berichtet haben. Dafür meinen besten Dank.

Das Thema unserer Jubiläumstagung ist im Grunde auch das Fazit, das ich an dieser

Stelle ziehen möchte: "Netzwerke des Terrors - Netzwerke gegen den Terror" - wir

haben unser Netzwerk gegen den Terror - wie ich finde - in den vergangenen drei

Tagen schon engmaschiger geknüpft.

Wir haben uns dem Thema bewusst interdisziplinär genähert, es aus vielen

Richtungen beleuchtet, darüber diskutiert und unterschiedliche Auffassungen

vertreten. Ich bedanke mich für Ihre rege Beteiligung. Wir haben eine Fülle von

Informationen und Anregungen erhalten - danke an dieser Stelle noch einmal den

Referenten!

Wir haben das Phänomen des islamistischen Terrorismus aus polizeilicher und vor

allem auch aus der wissenschaftlichen Perspektive betrachtet. Wir haben Probleme

aufgezeigt, vor allem aber haben wir die Einsicht geteilt, dass wir alle zusammen -

universitäre Forschung, Wissenschaft, Polizei und Justiz, ja unsere gesamte

Gesellschaft - unser Netzwerk gemeinsam spannen müssen, um dann - wie Minister

Schily es ausgedrückt hat - nicht nur an einem Strang, sondern auch in eine

gemeinsame Richtung zu ziehen.

Konsens bestand auch, dass der islamistische Terrorismus und seine Bedrohung der

freiheitlich-demokratischen Werteordnung eine der größten Herausforderung in

unserer Gesellschaft auf lange Sicht bleiben wird.
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Die Bekämpfung des komplexen Kriminalitätsphänomens des islamistischen

Terrorismus ist eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe. Darauf hat auch Minister

Schily in seiner Rede hingewiesen: "Die gesamte Gesellschaft sollte sich als Teil

eines Netzwerks gegen den Terrorismus verstehen."

Doch während Terror-Netzwerke auch oder gerade deshalb funktionieren, weil sie

nur lose miteinander verknüpft und somit schwerer zu fassen sind, muss unser Anti-

Terror-Netzwerk dicht verwoben sein.

Nachhaltig können wir der terroristischen Bedrohung nur begegnen, wenn es uns

gelingt, die Ursachen des islamistischen Terrorismus zu reduzieren und zu beseitigen.

Zwei entscheidende Fragen gilt es dabei zu beantworten: Was sind die Ursachen für

terroristisches Handeln? Und wie können wir die Früherkennung verbessern?

Das BKA wird sich der Frage der Ursachen des Terrorismus aus primär

sozialwissenschaftlicher Perspektive nähern und dabei vor allem die

Sozialisationsprozesse untersuchen, um daraus Ansätze für Präventionsmodelle und

Strategien zu entwickeln.

Kurz- und mittelfristig bleibt unser vorrangiges Ziel die Verhinderung weiterer

Anschläge - auch hier kommen wir wieder zurück zu unserem Netzwerk. Denn um

Anschläge zu verhindern, müssen wir die Bündelung und Vernetzung der

Informationen stetig vorantreiben - und wir müssen vor allem die Früherkennung

stärken. Der Auf- und Ausbau eines Systems der Früherkennung, Frühwarnung und

Frühaufklärung wird ein wesentlicher Baustein der künftigen neuen Abteilung

"Internationale Koordinierung" des BKA sein - gestützt auf das weltweite System der

Verbindungsbeamten des BKA. Außerdem werden wir uns intensiv den

Einsatzmöglichkeiten eines Prognoseinstrumentariums im Phänomenfeld des

Terrorismus widmen.

Ein wichtiger Knotenpunkt des neuen Teils des Netzwerkes, der auf unserer Tagung

geknüpft wurde, war - Sie werden mir zustimmen - die Rede von Prof. Dr. Waldmann
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und sein soziologisches Spot-Light auf das Phänomen des islamistischen Terrorismus

und dessen Ursachen. Er hat gesagt: Der Rückhalt der Terroristen für ihre brutalen

Taten in der muslimischen Welt ist bei weitem nicht so groß, wie sie es selber

annehmen. Der Blick auf die muslimische Diaspora zeigt, dass sich an den Rändern

muslimischer Glaubengemeinschaften Menschen in einer Art religiöser

Rückbesinnung radikalisieren - nachdem sie zuvor in einer Experimentierphase die

westliche Lebensweise ausprobiert haben. In der Regel sind das Menschen, die nicht

in der westlichen Wertegemeinschaft aufgewachsen sind. Und: Radikale Prediger, die

in der Heimat nicht mehr das Wort führen dürfen, weichen auf westliche Länder aus.

Die Quint-Essenz war: Der Aufruf von Prof. Waldmann, den Dialog mit den

Muslimen in Deutschland und der Welt zu suchen, sie als wichtigen

Gesprächspartner und nicht als Risikoquelle zu sehen. Sie nicht unter totale

Überwachung zu stellen, weil man sonst erst das "Monster" schafft, das man

bekämpfen will. Eine pauschale Verdächtigung ist der falsche Weg - einen Pakt zu

schließen für den Erhalt der freiheitlich-demokratischen Gesellschaftsordnung

dagegen der Richtige. Dem kann man nur zustimmen.

Einen weiteren Knoten unseres Netzwerkes knüpfte Herr Wenzel aus dem

Auswärtigen Amt, der die arabische Perspektive beleuchtete. Wichtig dabei ist vor

allem die Erkenntnis, dass radikale Islamisten selbst in konservativen und

traditionellen Systemen in der arabischen Welt in der politischen Opposition sind.

Zudem die demografische Besonderheit, dass mehr als 50 Prozent der Menschen

unter 25 Jahre alt sind und eine extrem hohe Arbeitslosigkeit und materielle

Unzufriedenheit herrschen. Gepaart mit der Angst vor der kulturellen Invasion aus

der westlichen Welt, welche die eigenen Werte, die eigene Identität und die eigene

Religion angreift und häufig als "Anschlag auf die Moralvorstellungen" empfunden

wird, entsteht ein Klima, das zumindest Sympathien für Terrorakte aufkommen lässt.

In dem Usama Bin Laden zu jemandem wird, der sich stellvertretend für alle in dieser

Weise Betroffenen wehrt. Ganz richtig setzt Herr Wenzel beim "Kampf um die
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Herzen und Köpfe" bei einer europäischen und internationalen Konfliktlösung an, an

einem politischen Dialog, zusammen mit einer wirtschaftlichen Verbesserung, um

dem islamistischen Terrorismus den Nährboden zu entziehen.

Die internationale Konfliktlösung bringt mich zu unserem Referenten Jean-Paul

Laborde, der uns die Rolle der Vereinten Nationen bei der Bekämpfung des

islamistischen Terrorismus erläuterte. Unmittelbare Reaktion der UN nach den

Anschlägen vom 11. September war die Verabschiedung der Anti-Terror-Resolution,

die die Rolle der UN beim gemeinsamen Kampf gegen Terrorismus stärkte. Denn den

transnationalen Netzwerkstrukturen muss auch ein internationales Gewicht

entgegengesetzt werden.

Auch die Wirtschaft gehört zu unserem Netzwerk gegen den Terrorismus, als

kompetenter Vertreter gab uns Herr Dr. Brück einen Einblick in die ökonomische

Betrachtungsweise des Terrorismus. Als Stichworte mögen Nachfrageschock,

Verunsicherung und das erhebliche Ausmaß besonders auch der indirekten

Konsequenzen - als Novum in der Wirtschaftsgeschichte - ausreichen.

Einen interessanten Überblick zu den Möglichkeiten der Finanzkontrolle bot uns

Prof. Dr. Passas und verdeutlichte, dass die Verhinderung von illegalem Handel und

verdächtigen Transaktionen einen wesentlichen Bestandteil der Maßnahmen zur

Bekämpfung des Terrorismus darstellt. Denn wie wir auch aus der polizeilichen

Praxis wissen, können Geld und Handelsströme Hinweise auf terroristische

Strukturen geben. Die Forderung von Herrn Passas, mehr Transparenz in den Handel

zu bringen und die Finanzkontrollen besser aufeinander abzustimmen, sie außerdem

auch international besser zu verzahnen, hat uns alle überzeugt.

Einen weiteren Vertreter des internationalen Bekämpfungsansatzes - und zugleich

hochrangigen Vertreter der Justiz - haben wir in Ermittlungsrichter Jean-Louis

Bruguiere gefunden. Seinen spannenden Einblick in den europäischen Kampf gegen

den islamistischen Terrorismus haben Sie in guter Erinnerung. Ich möchte folgendes
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kurz herausgreifen: Es war ein Plädoyer dafür Gefahrenabwehr und Strafverfolgung

beim Vorliegen sensibler  Informationen in einer Hand zu behalten: In Echtzeit

handeln können - Sofortreaktionen zur Gefahrenabwehr in kürzester Zeit. Dies steht

in voller Übereinstimmung mit den Forderungen des BKA nach präventiven

polizeilichen Befugnissen und der zentralen Koordinierungskompetenz in

Terrorismus-Fällen. Der Polizeiföderalismus - das möchte ich hier noch einmal

betonen - wird dadurch nicht in Frage gestellt.

Dieser kurze Rückblick soll in einem Ausblick enden, zu dem ich auch einige

Aussagen unserer Podiumsteilnehmer heranziehen möchte:

Prof. Dr. Hess hat Erklärungsansätze der Wissenschaft zu den Ursachen des

Terrorismus geliefert - Ansätze, die es weiter zu vertiefen gilt. Er unterstrich auch,

dass zur Bekämpfung des Terrorismus der Bekämpfungsschwerpunkt von der

Repression in Richtung Prävention verlagert werden muss - eine Einschätzung, der

ich mich voll anschließe. Das wissenschaftliche Erkenntnisinteresse ist auch auf die

Gelegenheitsstruktur und die Reaktionen des Staates zu richten. Daran schließt sich

die Frage an, wie die angemessene Reaktion des Staates auf Radikalisierungen

aussehen sollte?

Herr Kästner unterstrich den internationalen Bekämpfungsansatz: Innere wie äußere

Sicherheit lassen sich auf nationalstaatlicher Ebene allein nicht mehr gewährleisten.

Mit welchen Gewalt- bzw. Kleinkriegsformen haben wir es in der Zukunft zu tun?

Mit welchen Strategien müssen wir diesen begegnen?

Herr von Fritsch und Herr Fromm betonten wie auch Herr Falk, dass Deutschland im

Kampf gegen den islamistischen Terrorismus gut aufgestellt ist - und skizzierten

dennoch weiteren Optimierungsbedarf. Dies gilt insbesondere für die erforderliche

Vernetzung der Informationen - auch hier strebt das BKA mit seinem im Aufbau

befindlichen Informations- und Analysezentrum eine weitere Verbesserung an -

selbstverständlich unter Einhaltung aller datenschutzrechtlichen Aspekte, die auch im
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Focus der Podiumsdiskussion standen. Der Bundesdatenschutzbeauftragte, Herr

Schaar, hat nationale und internationale Rahmenbedingungen skizziert, unter denen

auch aus seiner Sicht Datenerhebungen zur Terrorismus-Bekämpfung möglich sein

können. Vor allem ist es wichtig, dass es dabei keinen Generalverdacht gegen

Muslime geben darf. Es stellen sich uns schwierige Fragen: Wer ist "nur" Extremist -

und kein Unterstützer des Terrorismus? Wer will dies abstrakt bewerten können? Im

Zweifel muss die Abwägung mit der konkreten Gefährdungslage erfolgen. Hierzu

bedarf es einer Vernetzung der Information - aber keiner totalen Zusammenführung.

Ich bin mir sicher, dass wir hier gemeinsam einen Weg finden werden.

Ziel unserer Anstrengungen ist es, eine Strategie zu entwickeln, um das Phänomen

des islamistischen Terrorismus einzudämmen. Durch Konzentration auf logistische

Ressourcen terroristischer Gruppierungen, aber auch im Sinne einer "Soft-Power-

Strategie", die an den ideologischen motivationalen Strukturen und

Zusammenhängen des terroristischen Umfelds ansetzt.

Eines der wichtigsten Anliegen - und ich betone es gerne noch einmal - ist dabei der

Dialog mit den Muslimen. Es kommt darauf an, die gemäßigte Mehrheit dazu zu

bringen, sich auch gegen die Gruppe der Radikalisierten zu stellen.

Lassen Sie uns gemeinsam daran arbeiten, das Netzwerk gegen den Terrorismus noch

engmaschiger und umspannender zu knüpfen - auf gesellschaftlicher, polizeilicher,

politischer, wirtschaftlicher und wissenschaftlicher Ebene.

Verehrte Tagungsteilnehmer, liebe Referenten, liebe Organisatoren und Helfer - ich

bedanke mich herzlich für Ihre Teilnahme und die Mitgestaltung unserer Jubiläums-

Tagung. Mein besonderer Dank gilt auch dem Moderator der Veranstaltung, Herrn

Vizepräsident, Professor Dr. Stock.

Ich wünsche Ihnen einen guten Heimweg und freue mich auf ein Wiedersehen im

nächsten Jahr.


